
Stadtbahn
Haslach
Jetzt Direktanschluss 
zum Bertoldsbrunnen

E
rstmals seit über vierzig Jahren verkehrt seit Samstag, dem 20. März 2004, wie-
der eine Stadtbahn zwischen dem Stadtteil Haslach und der  Innenstadt. Die alte
Linie 5, die bis 1961 durch die Haslacher Straße und Eschholzstraße Richtung 
Innenstadt klingelte, wurde damals wegen der engen, teils eingleisigen Verkehrs-

führung durch Busse ersetzt. Damit ist es nun vorbei. Die neue Linie 5, deren erstes Teil-
stück zwischen Lindenwäldle und Pressehaus bereits im Oktober 2002 in Betrieb ging,
ist jetzt komplett fertig gestellt und verbindet das Rieselfeld, Haslach und die Unter-
wiehre mit dem Bertoldsbrunnen. 

Seit 20. März 2004 
verkehrt die neue Linie 5
zwischen Rieselfeld
und Innenstadt

Die insgesamt vier Kilometer lange und 30 Millionen teure Gleisstrecke bildet einen
wichtigen Baustein des umweltfreundlichen und stadtverträglichen Nahverkehrssystems
der Stadt Freiburg. Sie erschließt die Wohnungen von rund 30000 Menschen und 8000
Arbeitsplätze. In diesen Erschließungsbereichen wird der Privat-Pkw künftig nun häufi-
ger stehen bleiben, weil ein Gutteil der Anwohner bei der Wahl des Verkehrsmittels der
Stadtbahn den Vorzug geben wird. Seit dem Grundsatzbeschluss des Gemeinderats
von 1972, das Stadtbahnnetz in Freiburg auszubauen, zeigt sich, dass ein bequemes
und gut ausgebautes Netz öffentlicher Verkehrsmittel in Verbindung mit attraktiven Tari-
fen geeignet ist, den motorisierten Individualverkehr in der Innenstadt auszubremsen. 
So stieg die Zahl der Fahrgäste bei der VAG seit 1984 von damals 29 Millionen auf
heute 65 Millionen pro Jahr. Und im Gegenzug sank der Anteil der Pkw-Fahrten im 
Binnenverkehr von 38 auf 29 Prozent. Mit einem Anteil von über 70 Prozent umwelt-
freundlicher Verkehrsmittel (Rad, Busse und Bahnen) hat Freiburg unter den deutschen
Großstädten heute eine Spitzenstellung. Die Haslacher Linie wird dazu beitragen, dass
dies so bleibt.

Auf den folgenden Seiten des Amtsblatts informieren wir Sie über die Planungs-
geschichte und den Bauverlauf der Haslacher Linie sowie den Neuzuschnitt des 
VAG-Netzes.

Streckenführung

Liebe Leserinnen
und Leser,

mit der Eröffnung des letzten Teilstücks der Stadtbahn Haslach
zwischen Pressehaus und Johanneskirche wird das bisher größte und
aufwendigste Stadtbahn-Projekt der jüngeren Stadtgeschichte fertig

gestellt. Über vierzig Jahre nach dem Ende der
damaligen Straßenbahn nach Haslach ist dieser
traditionsreiche Stadtteil wieder an das
Schienennetz der Verkehrs-AG angeschlossen,
und mit ihm auch das Rieselfeld, ein Teil des
Stadtteils St.Georgen sowie die Unter- und
Mittelwiehre. 

Über kein Stadtbahnprojekt ist so engagiert 
debattiert worden wie über die Stadtbahn
Haslach: Nicht das Ob, sondern das Wie –
nämlich die Linienführung – war Gegenstand
mehrerer Gemeinderatsentscheidungen, vieler
Bürgergespräche und sogar eines
Bürgerentscheids. Dieser Streit ist endgültig

zugunsten der Stadtbahn in die Basler Straße entschieden. Die Diskussion
hat aber auch gezeigt, mit welcher Leidenschaft die Freiburgerinnen und
Freiburger bei der Sache sind, wenn es um „ihre“ Stadtbahn geht. 

Ich danke herzlich der Verkehrs AG und dem Tiefbauamt für die gute
Zusammenarbeit bei Planung und Bau der Stadtbahn Haslach, und ich
danke dem Zweckverband Regio-Nahverkehr Freiburg (ZRF), unter dessen
Trägerschaft diese regional bedeutsame Strecke entstanden und auch
regional finanziert worden ist. Der Ausbau des öffentlichen Nahverkehrs
bleibt auch weiterhin ein Schwerpunkt der Stadtpolitik und in der Region.

Jetzt heißt es: Freie Fahrt für die Stadtbahn Haslach!

Dieter Salomon, Oberbürgermeister

„Richtungsstreit“ im Rat
und in der Bürgerschaft

Grußwort zur Eröffnung

Als in der Neujahrsnacht 1962 die
Glocken der Haslacher Kirche das

neue Jahr begrüßten, wurde gleichzeitig
auch das Ende der „blauen“ Straßenbahn-
linie 5 eingeläutet. Damit endete die An-
bindung Haslachs an das Straßenbahn-
netz.

Die Gründe für die Einstellung waren da-
mals die schwierige, teilweise eingleisige Li-
nienführung, die schlechten Gleisanlagen

und die zu geringe Kapazität. Zudem war
der 5er ein „Torso“, der nicht ins Strecken-
netz passte. Von nun an eroberten Busse
den Stadtteil: ab 1962 zunächst die Busli-
nien „H“ und „B“, später und bis zur Eröff-
nung der neuen Stadtbahn die Buslinien 13
und 14.

Die ersten Planungen für eine neue
Stadtbahn Haslach gehen zurück in die
frühen achtziger Jahre, als über eine ent-

sprechende Linie durch die Basler Straße
nachgedacht wurde. Die Diskussionen um
die Streckenführung einer neuen Stadt-
bahn Haslach zogen sich mit vielen politi-
schen Debatten und großem bürgerschaft-
lichem Engagement von 1997 bis ins Jahr
2000. Strittig war vor allem, ob die Trasse
ab dem Basler Tor durch die östliche Bas-
ler Straße Richtung Bertoldsbrunnen oder
über den Werderring zum Stadttheater ge-
baut werden sollte. Dabei spielte auch die
Frage eine Rolle, ob der Bertoldsbrunnen
noch weitere Stadtbahnlinien verkraften
könne und ob die Führung über „Stadt-
theater“ nicht zu zentrumsfern sei. Außer-
dem gab es die Befürchtung, dass diese
Variante den Planungsspielraum für die
künftige Gestaltung des Rotteck-/ Werder-
rings möglicherweise einschränke. 

Nach einem Gemeinderatsbeschluss
zugunsten der Trasse durch die Basler
Straße gab es ein Bürgerbegehren, das am
25. Juli 1999 zu einem Bürgerentscheid
führte. Dabei sprachen sich 68,4 Prozent
für die Trasse über den Rotteck-/ Werder-
ring aus. Rechtlich blieb der Bürgerent-
scheid jedoch Auswirkungen, da mit einer
Wahlbeteiligung von nur 22 Prozent das
notwendige Quorum von 30 Prozent der
Wahlberechtigten deutlich verfehlt wurde.
Folglich sah sich auch der Gemeinderat
nicht an das Bürgervotum gebunden und
beschloss am 27. Juli 1999 erneut mit 27
zu 22 Stimmen die Trassenführung durch
die Basler Straße.

Stadtbahn am „Scheideweg“: Hinter dem Basler Tor zweigt die Stadt-
bahn in die östliche Basler Straße ab (Foto: R. Buhl)

In der östlichen Basler Straße fährt die Stadtbahn (hier auf Höhe der Kirchstraße) auf
einem eigenen Gleiskörper. Die Benutzung der früheren Durchgangsstraße ist jetzt nur
noch Radfahrern und Anliegern vorbehalten (Foto: R. Buhl)
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Stadtbahn Haslach 

Planung

Nach der Stadtbahn Landwasser
(1985), der „Kliniklinie“ (1987), der

Stadtbahn Weingarten (1994) und der
Stadtbahn Rieselfeld (1997) ist die Stadt-
bahn Haslach die fünfte neue Stadtbahn-
trasse der Stadt Freiburg, die innerhalb
der letzten zwei Jahrzehnte in Betrieb
geht. 30000 Einwohner und 8000 Arbeits-
plätze wird die neue Strecke mit ihren sie-
ben Haltestellen erreichen und damit den
öffentlichen Nahverkehr in Freiburg noch
ein Stück attraktiver machen. 

Die Trassenführung zwischen den Hal-
testellen „Am Lindenwäldle“ im Westen
und „Johanneskirche“ im Osten, an denen
die Verknüpfung mit dem vorhandenen
Stadtbahnnetz erfolgt, war bereits 1981
Bestandteil des Generalverkehrsplans
und des Flächennutzungsplans der Stadt
Freiburg. Diese frühe Trassenfestlegung
hat sich sehr positiv ausgewirkt, weil in der

Basler Straße westlich und östlich der
Heinrich-von-Stephan-Straße die Flächen
für die Stadtbahn vorzeitig gesichert
werden konnten, ohne das Projekt mit
hohen Entschädigungsaufwendungen zu
belasten.

Um einen attraktiven Stadtbahnbetrieb
zu gewährleisten und um in den Genuss
von Landes- und Bundesfördermittel zu
kommen (das waren auf der Grundlage
des Gemeindeverkehrsfinanzierungsge-
setzes – kurz GVFG – immerhin 85 Prozent
der Baukosten), mussten die Gleise weit-
gehend auf einem besonderen Bahnkör-
per geführt werden. Die Verkehrsverhält-
nisse für Fußgänger und Radfahrer durften
nicht verschlechtert werden und auch der
Kfz-Verkehr musste aufrechterhalten wer-
den. Außerdem galt es, sparsam mit den
Flächen umzugehen, Eingriffe in private
Grundstücksflächen zu minimieren und
die Bahnstrecke gut in das Stadtbild ein-
zupassen. Mit der Planung hatte der
Zweckverband Regio-Nahverkehr Frei-
burg (ZRF) das Tiefbauamt beauftragt.

Trassenführung
und Haltestellen
Die Trassenführung der Stadtbahn ver-

läuft im Zentrum der Bebauung und folgt
der Verkehrsnachfrage. Von der Stadt-
bahn Weingarten zweigt die Trasse im We-
sten an der Haltestelle „Am Lindenwäldle“
ab und führt entlang der Opfinger Straße
und der Carl-Kistner-Straße in die Orts-
mitte des Stadtteils Haslach und weiter bis
zur Eschholzstraße. Nach der Querung
schwenkt sie ab in die Straße Am Rad-
acker und fährt dann im Zuge der Basler
Straße bis zur Johanneskirche, wo sie an
die vorhandene Linie in der Günterstal-
straße anschließt. Folgende Haltestellen
sind behindertengerecht mit niveauglei-
chem Einstieg, mit Blindenleitstreifen,

Fahrgastunterständen, Sitzgelegenheiten,
Fahrgastinformationssystem und Bike-
and-Ride-Anlagen ausgestattet: Am Lin-
denwäldle, Krozinger Straße, Haslach
Dorfbrunnen, Scherrerplatz, Haslach Bad,
Pressehaus, Heinrich-von-Stephan-
Straße, Reiterstraße und Johanneskirche.

Im Bereich von Weingarten liegt die
Stadtbahn als grüner Gleiskörper in nörd-
licher Seitenlage vor den Grünflächen der
Bebauung. Um Eingriffe in die privaten
Grundstücke möglichst gering zu halten,
wurde die Fahrbahn der Opfinger Straße
um rund 2 Meter reduziert.

Neue Ortsmitte 
für Haslach

Ein Planungsschwerpunkt war die Inte-
gration der Stadtbahn in die Ortsmitte
Haslach, dem Geschäftszentrum des
Stadtteils. Oberstes Gebot war, die Exi-
stenzfähigkeit der Geschäfte zu erhalten.
Deshalb musste die Erreichbarkeit mit
dem Kraftfahrzeug gewährleistet sein und
eine möglichst hohe Zahl von Parkplätzen
geschaffen werden. Gleichzeitig sollte
aber auch eine Verbesserung der Aufent-
haltsqualität und des optischen Erschei-
nungsbildes erreicht werden. Die Lösung
gelang durch zwei Haltestellen zur guten
Stadtbahn-Erreichbarkeit, Beschränkung
auf Anliegerverkehr, Tempo-20-Zone, ein-
heitliche Pflasterung für Fußgängerflächen
und Parkflächen, Baumpflanzungen und
Gliederung des Straßenquerschnitts
durch Granitpflasterbänder. Wichtig war,
dass der Zuschussgeber in dem kurzen
Abschnitt zwischen den Haltestellen ei-
nem niveaugleichen Ausbau ohne Bord-
steinabgrenzung des Gleiskörpers zu-
stimmte. 

In der östlichen Carl-Kistner-Straße
kehrt die Stadtbahntrasse aus der Mittel-
lage wieder in die nördliche Seitenlage
zurück und liegt als „grüner Teppich“ vor
dem neu gestalteten Kirchplatz und der
Kleingartenanlage. Weil der Parkplatz des
Hallenbads durch flächensparende Senk-
rechtparkstände längs der Carl-Kistner-
Straße ersetzt wurde, konnte die Liege-
wiese des Bades vollständig erhalten
bleiben.

Kunstgriff spart
Millionen

Am Radacker wurde mit der Haltestelle
„Pressehaus“ zunächst eine Umsteigehal-
testelle zur Buslinie 26 geschaffen. Mit
dem geplanten Haltepunkt der Höllental-
bahn kann später dann auch in die Breis-
gau-S-Bahn in Richtung Hauptbahnhof
oder Kirchzarten und Schwarzwald umge-
stiegen werden.

Der verkehrstechnisch, gestalterisch
und finanziell wirksamste Kunstgriff ist den

Planern des Tiefbauamtes aber in dem
Abschnitt der Basler Straße zwischen den
Bahnbrücken gelungen. In dem 230 Meter
langen Straßenabschnitt liegen die Gleise
in den Kfz-Fahrspuren und die Stadtbahn
wird per Ampel durch diesen Abschnitt
geführt, wenn wegen der Nachbarkreu-
zungen ohnehin Zeitlücken im Kfz-Zu-
strom entstehen. Ein Gutachten be-
stätigte, dass die Fahrzeiten für Stadtbahn
und Kfz nur um sechs bis zehn Sekunden
höher sind als bei der ursprünglich im
GVFG-Antrag vorgesehenen Lösung mit
einem besonderen Bahnkörper in Seiten-
lage, wobei die Bogenbrücken hätten er-
neuert und verbreitert werden müssen. Al-
lein dies sparte Kosten in Höhe von 10 Mil-
lionen Euro. Dies überzeugte auch die Zu-
wendungsgeber in Bund und Land, die für
diesen Abschnitt die Zuwendungsfähig-
keit für den so genannten „dynamischen
Gleiskörper“ genehmigten.

Östlich der Bahnbrücken bis zur Kro-
nenstraße war im Generalverkehrsplan
und im Flächennutzungsplan schon früh-
zeitig die Fläche für die Bahntrasse und die
Haltestelle freigehalten worden. Der ei-
gene Gleiskörper gewährleistet auch bei
Rückstau an der Kreuzung Heinrich-von-
Stephan-Straße / Merzhauser Straße
einen ungehinderten Stadtbahnbetrieb.

Neue Abbiegespuren sichern auch für den
Kfz-Verkehr die Leistungsfähigkeit der
Kreuzung. Die Weichen für die Gleise in
Richtung Merzhauser Straße sind hier be-
reits eingebaut, sodass mit dem An-
schluss der Stadtbahn Vauban (vorgese-
hen für 2006) keine Betriebsbehinderun-
gen der Stadtbahn Haslach entstehen.

Basler Straße nur
für Anlieger

Der Gemeinderat hatte nach Überprü-
fung und Abwägung gegenüber einer Al-
ternativtrasse über Rotteckring, Fried-
richring zum Siegesdenkmal im Juli 1999
entschieden, dass der Anschluss der
Stadtbahn Haslach an die Innenstadt über
die östliche Basler Straße erfolgt. Bereits
damals stand fest, dass der enge Ver-
kehrsraum mit einer Breite von nur 15 Me-
tern besondere Verkehrsregelungen erfor-
dert, zumal der Zuschussgeber keine Aus-
nahme von der Forderung nach einem 12
Zentimeter erhöhten Bahnkörper in Aus-
sicht stellte. 

Um so mehr haben die Planer in die-
sem Bereich hohen Wert auf eine attrak-
tive Gestaltung gelegt. So sind die jetzt
auf beiden Seiten 1,50 Meter breiten Geh-
wege mit hellem Granitvorsatz gepflastert
und mit abgesenktem Bordstein gegen
die jeweils nur noch 2,95 Meter breiten
Fahrbahnen abgegrenzt. Natursteinpfla-
sterreihen sorgen neben der optischen
Auflockerung für eine Quergliederung des
Straßenraumes, die gleichzeitig auch ge-
schwindigkeitsdämpfend wirkt. Außer-
dem ist die Basler Straße jetzt als Fahr-
radstraße ausgewiesen und nur noch für
den Anliegerverkehr zugelassen, um die
Verkehrssicherheit für Fußgänger und
Radfahrer trotz der beengten Verhältnisse
zu gewährleisten. 

Gut geplant und
viel gespart

Die gute Nachricht vorweg: Bei der
Stadtbahn Haslach kommt es zu keiner
Kostenüberschreitung. Im Gegenteil!
Dank der sorgfältigen Planung, Kalkula-
tion, Ausschreibung und Bauausführung
ist es gelungen, unter den 1995 veran-
schlagten Kosten in Höhe von 55 Millionen
Euro zu bleiben. Insgesamt schlägt diese
Stadtbahninvestition nach derzeitigem
Planungsstand mit rund 30 Millionen Euro
zu Buche. 

Der neue Streckenabschnitt ist Teil des
Projektes „Stadtbahn in die südwestlichen
Stadtteile“, das beim Bundesverkehrsmi-
nisterium angemeldet ist. Seitens der Mi-
nisterien wurde im Rahmen des Gemein-
deverkehrsfinanzierungsgesetzes die För-
derung von 85 Prozent der zuwendungs-
fähigen Kosten zugesagt. Davon kommen
60 Prozent vom Bund und 25 Prozent
vom Land Baden-Württemberg.

Die Stadtbahn Haslach ist als so ge-
nanntes regional bedeutsames Schienen-
projekt eingestuft. Als solches werden der
Eigenanteil in Höhe von 15 Prozent der In-
vestitionskosten sowie die etwa gleich ho-
hen Planungskosten durch den „Zweck-
verband Regio-Nahverkehr-Freiburg“
(ZRF) finanziert, in dem die Stadt Freiburg
sowie die Landkreise Breisgau-Hoch-
schwarzwald und Emmendingen zusam-
mengeschlossen sind. An den Kosten des
ZRF wiederum ist bei diesem Projekt die
Stadt Freiburg zu 80 Prozent beteiligt. Die
restlichen 20 Prozent steuern die beiden
Landkreise bei – gewissermaßen als Ge-
genleistung für die Beteiligung der Stadt
an regionalen ÖPNV-Projekten der Breis-
gau-S-Bahn 2005.

Finanzierung

Alle Haltestellen der neuen Linie,
wie hier an der Heinrich-von-Ste-
han-Straße, sind behindertenge-
recht ausgebaut und ermöglichen
einen ebenerdigen Einstieg

(Foto: R. Buhl)

Insgesamt sieben neue Halte-
stellen hat die vier Kilometer
lange neue Stadtbahnlinie.
Aufwendig umgestaltet wur-
de im Zuge des Baus auch die
Ortsmitte von Haslach

(Plan und Foto: Tiefbauamt)

Im Bereich der Bahnbrücken teilen sich Stadtbahn und Kraftverkehr
ampelgeregelt den Straßenraum. Dadurch konnte auf eine teure
Erweiterung der Bogenbrücke verzichtet werden (Foto: R. Buhl)
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Stadtbahn Haslach

Bus- und Bahnnetz neu geknüpft

Achten Sie auf Ihre Linie!
Mit dem Start der Stadtbahn Haslach

am 20. März tritt auch der neue Som-
merfahrplan der VAG in Kraft. Durch die
Einführung der neuen Linie 5 kommt es im
gesamten Liniennetz zu einigen Verände-
rungen. Ganz neu ist beispielsweise der
„Wiehre-Shuttle“, der als Buslinie 27 den
Wiehre-Bahnhof und die Lortettostraße mit
dem Hauptbahnhof verbindet. Im folgen-
den listen wir die wichtigsten Details des
neuen Liniennetzes auf.

Linie 5: Rieselfeld –
Bissierstraße

Die neue Haslacher Bahn trägt so wie
schon vor 40 Jahren die blaue Liniennum-
mer 5. Vom Rieselfeld kommend führt sie
durch Haslach und die Unterwiehre zum
Bertoldsbrunnen, der für die Haslacher
noch nie zuvor so schnell zu erreichen war.
Aber auch die Johanneskirche mit dem
dortigen Behördenzentrum ist jetzt sehr
viel besser angebunden. Das gleiche gilt
für die Ziele der Buslinien 10 (Richtung
Merzhausen) und 11 (Richtung St. Geor-
gen), die mit nur einem Umstieg an der
neuen Haltestelle „Reiterstraße“ zu errei-
chen sind. Im Tagesverkehr endet die Linie
5 nach einer Fahrt über die Stühlinger
Brücke an der Endhaltestelle „Bissier-
straße“; abends ist schon am Bertolds-
brunnen „Schluss“. 

Genau wie Haslach und die Unterwiehre
profitiert das Rieselfeld von der neuen Linie
5, da tagsüber nun durchgehend ein 7,5-
Minuten-Takt geboten wird und abends alle
15 bzw. 30 Minuten eine Bahn fährt. „Am
Lindenwäldle“ ist außerdem ohne größere
Wartezeiten in beide Richtungen (Haupt-
bahnhof und Gewerbegebiet Haid) der di-
rekte Umstieg in die Linie 6 sichergestellt. 

Die Straßenbahnfrequenz zwischen Jo-
hanneskirche und Bertoldsbrunnen wird
durch die zusätzliche Linie praktisch ver-

doppelt. An der neuen Haltestelle „Hein-
rich-von-Stephan-Straße“ besteht außer-
dem Anschluss an die Buslinie 27 sowie zu
den regionalen Busverbindungen der Süd-
badenBus GmbH.

Die bisherige Stadtbahnlinie 7 sowie die
Buslinie 12 entfallen, da sie durch die neue
Stadtbahnlinie 5 ersetzt werden.

Linie 6: Haid –
Reutebachgasse
Die für Pendler so angenehme direkte

Stadtbahnverbindung vom regionalen
Schienen- und Busverkehr am Haupt-
bahnhof zu den Arbeitsplätzen im Gewer-
begebiet Haid bleibt erhalten, wird aber ab
sofort von der gelben Linie 6 übernommen.
Diese verkehrt künftig im kurzen 7,5-Minu-
ten-Takt zwischen den Endhaltestellen
„Reutebachgasse“ in Zähringen und dem
Gewerbegebiet „Haid“, das jetzt auch statt
„Munzinger Straße“ als Fahrtziel angezeigt
wird.

Buslinie 10 auf
neuem Weg

Mit der Einführung der Linie 27 verkehrt
die Buslinie 10 künftig nicht mehr über den
Bertoldsbrunnen, sondern fährt von Merz-
hausen/Au kommend ab der Haltestelle
„Weddigenstraße“ über die Kronenstraße
zum Stadttheater und Siegesdenkmal. Von
dort geht’s auf dem bekannten Weg weiter
in Richtung Paduaallee. An der neuen
Stadtbahnhaltestelle „Reiterstraße“ gibt es
eine Umsteigemöglichkeit in die neue
Stadtbahnlinie 5; alle weiteren Stadtbahn-
verbindungen werden an der zentralen Um-
steigehaltestelle „Stadttheater“ erreicht.

Buslinie 27: der
Wiehre-Shuttle 

Der Wiehre-Shuttle-Bus wird als Linie
27 fester Bestandteil des Liniennetzes. Sie

beginnt am Wiehrebahnhof und führt über
die Türkenlouis- und Lorettostraße zur
Heinrich-von-Stephan-Straße und weiter
bis zum Hauptbahnhof. In umgekehrter
Richtung geht es vom Hauptbahnhof über
die Heinrich-von-Stephan-Straße, Loretto-
straße und Urachstraße wieder zurück. An
der Haltestelle „Lorettostraße“ gibt es in
beiden Fahrtrichtungen direkten An-
schluss an die Stadtbahnlinie 4. Außerdem
wurde der Fahrplan so getaktet, dass die
InterCity-Verbindungen nach Norden er-
reicht werden.

Auch die Fahrgäste der bisherigen Bus-
linie 14 aus St. Georgen/Am Kirchacker
profitieren von den Änderungen: Sie haben
ab sofort tagsüber an der Haltestelle
„Scherrerplatz“ in Haslach Anschluss an
die Linie 5.

Bislang fuhr die Stadtbahn Haslach als Linie 7 bis zum „Pressehaus“.
Ab 20. März trägt sie die blaue 5 und fährt weiter durch die Innenstadt
und bis zur Bissierstraße (Foto: R. Buhl)

Auch nach Inbetriebnahme der Stadt-
bahn Haslach geht der Ausbau des

Freiburger Stadtbahnnetzes zügig voran.
Bereits seit vergangenem Herbst wird die
Bahntrasse in den Stadtteil Vauban ge-
baut; 2006 geht diese Linie in Betrieb. Die
Streckenführung der Vauban-Bahn durch
die östliche Basler Straße zum Bertolds-
brunnen wird allerdings nur wenige Jahre
Bestand haben, denn im zweiten Bauab-
schnitt führt die Stadtbahntrasse über
den Werder-, Rotteck- und Friedrichring
zum Siegesdenkmal. 2007 – so sieht es
der im Juli 2003 vom Gemeinderat be-
schlossene Zeitplan vor – soll hier mit dem
Ausbau begonnen werden. Er sorgt für
die dringend benötigte Entlastung des

Knotenpunkts am Bertoldsbrunnen. Vor-
aussetzung hierfür ist allerdings der vier-
spurige Ausbau der Heinrich-von-Ste-
phan-Straße, der die Bahnhofsachse als
leistungsfähige innerstädtische Nord-
Süd-Verbindung vervollständigt. Die Ver-
lagerung des Verkehrs auf diese Achse
ermöglicht es, den Werder- und Rot-
teckring zu einem großzügigen Stadtbou-
levard mit attraktiven Stadtplätzen und ei-
ner Fußgängerzone im zentrale Abschnitt
zwischen Werthmannplatz und Rathaus-
gasse umzugestalten.

Die „vordringliche Bedarfsplanung“
enthält derzeit noch fünf weitere Großpro-
jekte: Bereits 2006 soll die Verlängerung
der Stadtbahn Littenweiler bis zum Kapp-

ler Knoten in Angriff genommen werden,
wo ab 2008 die Linie 1 ihre Endhaltestelle
hat. Die Verlängerung der Stadtbahn
nach Zähringen bis zum Anschluss Hans-
Bunte-Straße ist zwischen 2007 und
2010 vorgesehen. Von 2010 bis 2013 soll
die Stadtbahnlinie nach Gundelfingen
realisiert werden. Spätestens 2008 steht
auch die Erneuerung der maroden Gleise
in der Habsburger Straße an, und im sel-
ben Jahr soll der Spatenstich für die
Stadtbahn zur neuen Messe erfolgen.
Voraussetzung für die Realisierung all die-
ser Projekte ist jedoch, dass sich die Fi-
nanzierung auch weiterhin größtenteils
auf Bundes- und Landeszuschüsse stüt-
zen kann.

So geht es weiter
Stadtbahn-Ausbau
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Die Stadt Freiburg im Breisgau bildet das
Oberzentrum für eine Region, in der

rund 600000 Menschen leben. Täglich
strömen zirka 55000 Pendler nach Frei-
burg, im Gegenzug fahren etwa 15000
Freiburgerinnen und Freiburger zu ihren Ar-
beitsplätzen in der Region, beispielsweise
nach Emmendingen, Kirchzarten, Brei-
sach, Bad Krozingen oder Müllheim. Hinzu
kommen zahlreiche Schülerinnen und
Schüler aus dem Umland, die weiter-
führende Schulen in Freiburg besuchen,
sowie die vielen Ausflügler aus der näheren
und ferneren Umgebung.

Die genannten Zahlen zeigen deutlich,
dass Verkehrsprobleme nicht an Stadt-
oder Landkreisgrenzen Halt machen. Viel-
mehr erfordern die engen Verflechtungen in
unserer Region eine gemeinsame Ver-
kehrsplanung, insbesondere auch im Be-
reich des öffentlichen Personenenahver-
kehrs (ÖPNV).

Bereits vor 10 Jahren, am 31. August
1994, haben sich daher die Landkreise
Breisgau-Hochschwarzwald und Emmen-
dingen sowie die Stadt Freiburg zum
Zweckverband Regio-Nahverkehr Freiburg
(ZRF) zusammengeschlossen, um gemein-
sam das Angebot im ÖPNV in Stadt und
Region auszubauen. Grundlage hierfür bil-
det das „Integrierte Regionale Nahver-

kehrskonzept Breisgau-S-Bahn 2005“ aus
dem Jahr 1997. Das Rückgrat dieses Sy-
stems ist ein leistungsfähiges S-Bahn-
Netz. Von den in dichter Taktfolge angefah-
renen Bahnhöfen aus sorgt der Regional-
bus für die Erschließung des Hinterlandes.
Innerhalb der Stadtgrenzen übernimmt die
Stadtbahn die Funktion, welche die S-Bahn
in der Region erfüllt. Sie trägt die Hauptlast
der ÖPNV-Erschließung und wird durch ein
dichtes Stadtbusnetz ergänzt.

Die Verknüpfung und Abstimmung der
einzelnen Verkehrsmittel gewährleistet für
die Bürgerinnen und Bürger ein attraktives
Angebot, um schnell und bequem von
ihrem Wohnort zu ihrer Ausbildungs- oder
Arbeitsstätte, zum Einkaufen oder zu den
zahlreichen Freizeiteinrichtungen des ge-
samten Nahverkehrsraumes zu gelangen.

Bestandteil dieses Systems sind – wie
beschrieben – auch die „regional bedeut-
samen“ Stadtbahnstrecken, die wegen ih-
rer Lage innerhalb des Gesamtnetzes, we-
gen der Ziele, die durch sie erschlossen
werden, und wegen der zahlreichen Ver-
knüpfungspunkte mit dem S-Bahn- oder
Regionalbusnetz über eine hohe Bedeu-
tung für die gesamte Region verfügen. 

Die Stadtbahn Haslach ist die erste die-
ser regional bedeutsamen Stadtbahn-
strecken, die realisiert werden konnte.

Gleichzeitig ist sie neben der Breisacher
Bahn und der Elztalbahn eine der drei Pilot-
strecken der Breisgau-S-Bahn 2005. Wei-
tere regional bedeutsame Strecken sind die
Stadtbahnverlängerungen nach Littenwei-
ler, Zähringen und Gundelfingen. Als Be-
standteil der Zwischenstufe der Breisgau-
S-Bahn 2005 werden sie in den kommen-
den Jahren schrittweise umgesetzt.

Stadtbahn Haslach 

Stadt und Umland

Öffentlicher Nahverkehr
ist eine regionale Aufgabe

Kurz vor dem Jahrtausendwechsel, ge-
nau am 17. Dezember 1999, war es auf

der Höhe des Haslacher Bades soweit: Mit
dem ersten Spatenstich gab der damalige
Bundesverkehrsminister Reinhard Klimmt
den Startschuss für den Neubau der Stadt-
bahn Haslach.

Den Bau der vier Kilometer langen
Trasse hatten die Planer in drei Bauab-
schnitte unterteilt. Bevor jedoch mit den
Tief-, Straßen- und Gleisbauarbeiten be-
gonnen werden konnte, mussten in allen
Bauabschnitten zunächst die Ver- und Ent-
sorgungsleitungen neu geordnet werden.
Zahlreiche Kanäle sowie viele Kilometer
Gas-, Wasser-, Strom- und Telekommuni-
kationsleitungen wurden auf diese Weise
im Untergrund entlang der neuen Bahnlinie
verlegt.

Start in Weingarten
und in Haslach

Richtig los ging es im Westen an der be-
stehenden Stadtbahnhaltestelle „Am Lin-
denwäldle“. Bautechnisch besonders an-
spruchsvoll in diesem bis zur heutigen Hal-
testelle „Pressehaus“ reichenden ersten
Bauabschnitt war die Verbreiterung der Gü-
terbahnbrücke in der Opfinger Straße. Hier
sägten die Spezialisten zunächst Stück für

Stück rund sechs Meter der bestehenden
Brücke ab. Anschließend verbreiterten sie
die Brücke um knapp 15 Meter, um den
nötigen Platz für den Geh- und Radweg so-
wie die Stadtbahn zu schaffen. Auch die
Haltestelle für die geplante Verknüpfung mit
der auf der Güterbahnstrecke vorgesehe-
nen Breisgau-S-Bahn ist bereits berück-
sichtigt. Hier gelang ein kleines Meister-
stück: fünf Spannbetonfertigteile mit je
15,50 Meter Länge, 2,80 Meter Breite und
30 Tonnen Gewicht wurden an dieser Stelle
millimetergenau eingepasst - und das bei
laufendem Betrieb sowohl auf der Güter-
bahnstrecke als auch auf der Brücke
selbst!

Sehr anspruchsvoll war auch die kom-
plette Umgestaltung der Ortsmitte Haslach
zwischen Dorfbrunnen und Scherrerplatz.
Hier bestand die Schwierigkeit vor allem
darin, in jeder Bauphase die Erreichbarkeit
der Geschäfte zu gewährleisten. Bemer-
kenswert war die große Geduld, mit der die
Haslacher die Bauarbeiten begleiteten. Um
sie über den Bauablauf zu informieren, gab
es bereits im Vorfeld Informationsveranstal-
tungen und während des Baus ein Informa-
tionsbüro am Scherrerplatz. Auch im Inter-
net konnten sich die Bürgerinnen und Bür-
ger jederzeit aktuell über den Baufortschritt
informieren.

Anfang 2002 konnten die Bauarbeiten
im 1. Bauabschnitt abgeschlossen werden.
Am 12. Oktober 2002 erfolgte die Teilinbe-
triebnahme der Stadtbahn, die als Linie 7
zwischen der Munzinger Straße und dem
Pressehaus verkehrte. Dort bestand direk-
ter Anschluss mit der Buslinie 12 in die In-
nenstadt.

Nadelöhr
Bahnbrücken

Die Arbeiten im 2. Bauabschnitt zwi-
schen den Haltestellen „Pressehaus“ und
„Reiterstraße“ dauerten von April 2001 bis
November 2002. Bautechnisch besonders
schwierig war hier der Einbau einer Grund-
wasser-Abdichtung im Bereich der Haupt-
bahnbrücke. In einem speziell entwickelten
Verfahren wurde der gesamte Verkehrs-
raum auf rund 135 Meter Länge und 17 bis
25 Meter Breite durch überlappende Beto-

nitmatten gegen das Grundwasser abge-
dichtet. Um ein übermäßiges Ansteigen
des Grundwasserspiegels zu verhindern
wurden in diesem Bereich zusätzlich
Sickerleitungen eingebaut.

Die besondere Schwierigkeit für das
Baustellenmanagement bestand darin,
dass der gesamte Einbau der Matten bei
trockener Witterung erfolgen musste. Da
überdies aus technischen Gründen die Bil-
dung einzelner Bauabschnitte nicht mög-
lich war, musste die täglich von 40000
Fahrzeugen benutzte Hauptverkehrsstraße
im Sommer 2002 für sechs Wochen voll
gesperrt werden. Dank eines vom Tiefbau-
amt entwickelten weiträumigen und um-
fangreich beschilderten Umleitungskon-
zeptes sowie intensiver Öffentlichkeitsar-
beit konnte das von vielen befürchtete
Chaos jedoch vermieden werden. Dazu hat
sicherlich auch die von der VAG zur Entla-
stung zusätzlich eingerichtete Stadtbahnli-
nie beigetragen.

Zielgerade
Unterwiehre

Auch bei den Arbeiten im 3. Bauab-
schnitt in der östlichen Basler Straße zwi-
schen den Haltestellen „Reiterstraße“ und
„Johanneskirche“ stellte die Erreichbarkeit
für die Anwohner aufgrund des engen Ver-
kehrsraums eine besondere Herausforde-
rung dar. Bautechnisch hervorzuheben ist
der komplette Neubau der Brücke über den
Hölderlebach sowie der Anschluss an die
bestehende Stadtbahnlinie 4 in der Gün-
terstalstraße. Dabei wurden die Gleise bis
zur Kaiserbrücke ausgewechselt, was auch
eine Querung der stark befahrenen B 31 er-
forderlich machte. Im Zuge dieser Gleisbau-
arbeiten hat das Tiefbauamt die Kaiser-
brücke saniert und die VAG ihre Gleisanlage
in der südlichen Kaiser-Joseph-Straßeer-
neuert. Die Gleisbauarbeiten in diesem Ab-
schnitt wurden in Rekordzeit absolviert, so-
dass die Linie 4 nur für fünf Wochen im April

und Mai 2003 unterbrochen und durch ei-
nen Bus ersetzt werden musste.

Dass die Stadtbahn Haslach trotz aller
Schwierigkeiten termingerecht fertiggestellt
werden konnte, ist der engen Zusammenar-
beit zwischen VAG und Tiefbauamt zu ver-
danken. Im Auftrag der VAG war das Tief-
bauamt für den Tief-, Straßen- und Ingeni-
eurbau sowie das Verkehrsmanagement zu-
ständig. Für die Gleisbauarbeiten, den Fahr-
leitungsbau und sämtliche elektrische Ge-
werke zeichnete die VAG verantwortlich.
Und dafür, dass entlang der Strecke alles
schön grünt und blüht, sorgte schließlich
das Amt für „Stadtgrün und Friedhöfe“.

Die Gesamtbilanz des Stadtbahnbaus ist
beeindruckend: Neben sieben neuen und
zwei komplett umgebauten Haltestellen
stehen dort mehr als 1000 Tonnen Schie-
nen sowie etwa 45 Kilometer verlegte Leer-
rohre. Insgesamt wurden rund 90000 Qua-
dratmeter öffentliche Verkehrsfläche umge-
baut oder erneuert.

Trassenbau
in drei Etappen

Bauablauf

Im Bereich der Bahnbrücken in der Basler Straße mussten Betonitmatten eingebaut werden, um die Straße
gegen das Grundwasser abzudichten. Die aufwendigen Arbeiten machten im Sommer 2002 eine sechs-
wöchige Vollsperrung dieser Hauptverkehrsstraße erforderlich (Foto: Tiefbauamt)

Auch im Maschinenzeitalter noch
unersetzbar: die menschliche
Muskelkraft (Foto: R. Buhl)

Die Güterbahnbrücke zwischen Haslach und Weingarten wurde erst
abgesägt und dann um 15 Meter verbreitert, um Platz für die Stadt-
bahn zu schaffen. Hier ist auch ein Umsteigepunkt zu der auf der
Güterbahntrasse geplanten Breisgau-S-Bahn vorgesehen

(Foto: Tiefbauamt)
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